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Bekanntmachung.
Die Aufnahme der schulpflichtigen Kinder findet am

n . r ptiI  und zwar die der Knaben in der Eroben-
nkaszschule und die der Mädchen in der alten Schule.
, Schulpflichtig sind alle Kinder, welche vom l . Okt.
JÜ4 bis 31. März 1905 geboren sind. Außerdem

wnnen nur solche Kinder an dem zur Aufnahme be-
stnnmten Termine noch eingeschult werden, welche ge¬
nügende geistige und körperliche Entwicklung aufweisen
lworüber der Arzt zu entscheiden hat) und ' wenigstens
wszunl 30. September des betr. Kalenderjahres das
" Lebensjahr zurücklegen.

Auswärts Geborene sind bis zum 15. März bei
vem Unterzeichneten anzumelden.

Brest , Rektor.

Lokales.
Flörsheim , den 9. März 1911.

b Versammlung der kath. Vereine. Kommenden
Sonntag Nachmittag 4 Uhr findet im Saale des Herrn
Franz Weilbacher eine gemeinschaftliche Versammlung
aller kath. Vereine statt. Herr cand pliil Bernhard
Schmidt, Sohn des Herrn Lehrer Schmidt dahier, wird
einen Vortrag halten über das Jahr 1848 im Nassauer
Ländchen. Genannter Herr hat sich eingehend mit den
Ereignissen dieser Zeit in seinen Studien befaßt ; mithin
dürfen wir auf einen hochinteressantenVortrag rechnen.
Die Mitglieder aller kath. Vereine, sowie alle unsere
Freunde und Gönner sind zu dem Vortrag herzlichst
eingeladen. Der Eintritt ist frei.

iv Der Gesangverein „Sängerbund " beteiligt sich am
Sonntag , den 11. Juni ds. Js . am Eesangswettstreit
in Langgönz. Am vergangenen Sonntag fand die
Delegiertensitzung dortselbst statt und hatten sich dazu
die Vertreter von 33 Vereinen eingesunden. Der Ge¬
sangverein „Sängerbund " singt in der 1. Klasse in
Konkurrenz mit folgenden Vereinen : „Eücilia "-Lich,
„Liederzweig"-Waldorf und „Sängerlust "-Niederroden-
bach. Der hiesige Gesangverein beteiligt sich mit 74
Sängern an dem Wettstreit und ist der stärkste unter
den mitkonkurrierenden Vereinen. Im ganzen kämpfen
33 Vereine mit 1200 Sängern um die Palme des
Sieges . — Möge es dem „Sängerbund " vergönnt sein
preisgekrönt in die Heimat zurückzukehren.
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fn x ^ewerbeverein . Der gestern im „Hirsch" stattge-
mndene Vortragsabend des Eewerbevereins war gut
Pucht. Herr Ingenieur Müller aus Höchsta. M . sprach

w>er Zentralheizungen und hat in seinem I ' /Ptündigen
^ortrag das Heizoerfahren aus der frühesten Zeit bis
rtün en  haltigen Tag in seinen verschiedenartigsten Ge
^ " ungen, mit seinen Vorteilen und Nachteilen ein
s hend geschildert. Zuletzt kam er auf die neuesten Er-
l’ tUn 9eii, welche mit den Zentralheizanlagen gemacht
iev' en sind, zu sprechen. Unter Zentralheizung ist die-
^uige Heizanlage zu verstehen, welche mit nur einem
Feuerherd, mittelst eines Röhrennetzes das ganze Haus
n wohltuender Weise erwärmt. Redner gab der Wasser-
eszung gegen Luftheizung den Vorzug.' Die Wasser-

js ?uug sei in jeder Beziehung wegen der Billigkeit
» Anlage , besonders aber wegen ihrer unbestrittenen,
uneilhaften Einwirkung auf die menschliche Gesundheit

-iu empfehlen. Der Vorsitzende Herr K.
i,.? uhmacher dankte dem Vortragenden für seine

eressanten Ausführungen , welchem die Versammlungou>nmmte.

ft. ^ 7 Stadttheater Mainz . Um den auswärtigen Musik-
scko» ^ fc>cn  Genuß einer Opernaufführung zu ver-
fierr-rJ *’ ^ öie  Direktion entschlossen, Richard Wagners
den 10 ®P ei „Lohengrin " am kommenden Sonntag,

^s ' nachmittags 3 Uhr, bei ermäßigten
Jo , 3ur Aufführung zu bringen. Die Besetzung der
KstÜ̂^ Een : Herr Nachod, Lohengrin, Herr Rabor —
fco,*9 ~~ £ eu‘ Rupp — Telramund — Frl . Lauten-
llDj •lei- ~ Elsa — Frl . Materna — Ortrud ist die gleiche
der qr <kcn  voraufgegangenen Abendaufführungen. Da
oro5 ^drang zu dieser Vorstellung heute schon ein sehr
kari ^ es  kitsam , sich rechtzeitig mit Eintritts-
Tb^ öu versehen . Billetsbestellungen nimmt die

lleaterkasse jederzeit entgegen.
Die Reblaus . Nach einer Mitteilung des Herrn

dz »wrungsprästdenten zu Wiesbaden voin 26. Februar
>Nnrr urs reorausver,eua)t verzerr vre rve-
Ennn ^ ? n Wellmich, Nochern, St . Goarshausen , Bornich,
hei,« ^ orch, Geisenheim, Biebrich, Wiesbaden , Hoch-

n und Winkel zu gelten.
den? ^ ^ .Schonzeit für einheimische Vögel begann mit
Cvpnn' ^ ^ 3, soweit sie nicht wie die Meisen, Kleiber,
sind smUni3  Baumläufer das ganze Jahr über geschützt
vöo»r . x also nach dem 1. Mürz einheimische Sing¬
in -? te  Nachtigallen , Rotkehlchen, Grasmücken u. a.
'aÜt, IIU* 0^er  verkauft , Nester aushebt , die Eier oder
^ngen wegnimmt, verfällt in eine Strafe von 150 Mk.

°w. dem entsprechenden Maß Gefüngnishaft.
Blin Ein Biaikäferjahr ? Von der Pfalz wird gemeldet:
in dol̂ ^ ^^iiau und in Westrich, so trifft man auch
Dinier Orderpfalz überall bei Erdarbeiten zahlreiche
,; .r , sil ^ k an . Man geht deshalb wohl in der ErwartungNicht u J . 11»enr oesparo woyr in oer rvrwarlung

SQieitrte ^eser Schädling im Frühjahr in großen
ZMen auftreten wird, daß a" " ' '
ken? ^ ahr ist- 2 >n vorigen

^ Maikäfer beobachtet.

lso 1911 ein sogenanntes
Jahre wurden fast gar

6. März . Wieder auf freiem Fuße
Min« ~£r vielgenannte ehemalige Sanitätsrat
isim̂ er? "ff Osthofen. Der Rest seiner Strafzeit

be-
Dr.

wurde

" Biebrich a. Rh . Der in den Tagen vom 22. bis
24. Juli ds . Js . aus Anlaß der Feier des 70jährigen
Bestehens des hiesigen Münnergesangvereins hier statt¬
findende Gesangwettstreit verspricht einen glänzenden
Verlauf . Da der Wettstreit mit dem Geburtstag des
verewigten ehemaligen Herzogs Adolf von Nassau (24.
Juli ) zusammenfällt, hat der geschäftsfllhrende Ausschuß
beschlossen, an diesem Tage eine Ovation vor dem
nassauischen Landesdenkmal in Erwägung zu ziehen.
Der Delegiertentag , welcher am 30. April stattfindet,
wird in der Turnhalle des Turnvereins abgehalten.
Als Festplatz ist der Platz an der Siemensstraße in
Aussicht genommen. Der Platz soll durch Heranziehung
angrenzender Grundstücke so ausgedehnt werden, daß
er für den zu erwartenden Massenbesuch ausreicht. Die
Zusage des von Sr . Majestät dem Kaiser erbetenen
Kaiserpreises steht in allernächster Zeit zu erwarten.
Desgleichen stehen aus dem Hause Nassau-Luxemburg
mehrere höchste Ehrenpreise in sicherer Aussicht. Ferner
sind von hiesigen industriellen Firmen wie von Privaten
namhafte Geldbeträge sowie Kunstgegenstände bereits
jetzt zur Verfügung gestellt worden, sodaß den obsiegen¬
den Vereinen schöne und zahlreiche Auszeichnungen
winken. Zur Ilebernahme des Preisrichteramtes sind
nur erstklassige, unabhängige Kräfte engagiert worden,
odaß für eine gerechte und reelle Beurteilung der ge-
angtichen Leistungen volle Gewähr besteht.

* Königstein . Das 3 /̂ffähr Söhnchen des Maurer¬
meisters Jean Kowald wollte vor dem Hause seiner
Eltern die Straße überqueren, als der von dem Eigen¬
tümer selbst gelenkte Einspänner des Herrn Kommerzien¬
rat Flinsch aus Frankfurt vorüberfuhr. Der Knabe kam
unter die Räder des Fuhrwerks, die ihm über den Kopf
gingen, und wurde auf der Stelle getötet. Der Wagen,
dessen Lenker von dem Vorfall gar nichts gemerkt' zu
haben schien, fuhr weiter.

* Dillenburg , 4. März . Gestern Abend zog ein
starkes Gewitter mit Hagel, Sturm und Regen über
unsere Stadt und Umgegend. In Donsbach traf ein
Blitzstrahl den Kirchturm, deckte teilweise den Schiefer
ab, fuhr in den Turm, beschädigte stark die Uhr, löste
einen Teil der Decke über dem Altar ab und suchte
durch ein Ehorfenfter, das er vollständig demolierte,
den Weg zur Erde.

- Heilbronn . Eine Vorahnung von dem künftigen
Leben und Treiben auf dem Neckarkanal bekam man
kürzlich, wenn man am Neckar entlang spazieren ging.
Auf einem Schiff am gegenüberliegenden Ufer, in der
Nähe der Zuckerfabrik, prangte groß der Name „Knorr",
und mehrere Fuhrwerke der Firma sah man ständig nb-
und zufahren, und die Kisten, die sie brachten, rasch im
Schiff verschwinden. Da uns die Sache interessierte,
erkundigten wir uns näher und erfuhren, daß die Firma
Knorr in diesem Jahre schon das dritte Schiff mit je
etwa 3000 Ztr . ihrer Waren (Suppenmehle , Makkaroni,
Nudeln rc.) ganz in der Nähe ihrer Fabrik geladen
und direkt nach Düsseldorf an ihr dortiges Fabriklager
verschifft hat . Bis jetzt ist inan allerdings immer noch
abhängig von den teilweise recht ungünstigen Wasser¬
standsverhältnissen des Neckars.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag Fest der hl . Lanze und der hl . Nägel . ßi /4 Uhr hl . Messe
für Gerhard Mohr , 7 Uhr Amt für Jakob und Ehristina
Lauck, 8 Uhr Abendandacht.

Samstag 6i/4 Uhr Jahramt für Jakob Schinidt , 7 Uhr Jahramt
für Nikolaus Ruppert.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 11. März.

Vorabendgottesdienst : 8 Uhr 58 Minuten
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten
Nachmittaggottesdienst : 3 Uhr 30 Minuten
Sabbattausgang : 7 Uhr 10  Minuten.

Vereins -Nachrtchten.
Arbeitergesangverein „Frisch auf". Sonntag Nachmittag 40° Uhr

Generalversammlung im „Taunus " in Eddersheim . Zahl¬
reiches Erscheinen unbedingt erforderlich.

Arbeitergesangverein „Frisch auf". Donnerstag Abend Gesang¬
stunde im Taunus in Eddersheini . Abfahrt 9 Uhr

Gesangverein „Sängerbund". Jeden Montag Abend 9 Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch" . 2. Tenor e/29 Uhr.

Kath. Vereine. Am kommenden Sonntag , den 12. er., nachmittags
4 Uhr , findet bei Gastwirt Franz Weilbacher eine gemein¬
schaftliche Versammlung statt , wozu die Mitglieder der kath.
Vereine , sowie Freunde und Gönner höfl . eingeladen sind
Tagesordnung : 1. Vortrag über das Revosutionsjahr 1848.
2. Bekanntmachung der Mitglieder mit dem derzeitigen
Stand unserer Theaterkostümemrichtung . 3. Stellungnahme
der kath . Vereine zu einer aktuellen Tagesfrage.

Turngesellschaft. Auf die Einladung unseres Brudervereins laden
wir hiermit alle Turner und Zöglinge zu der heute Abend
8-/2  Uhr stattfindenden Protestversammlung höfl. ein.

Stenographieverein Eabelsberger. Jeden Donnerstag Abend von
8—10 Uhr Unterrichtsstunde.

Turngesellschaft. Jeden Dienstag und Freitag Abend Turnstunde
im ,,Ka ^ ' " " " " "

Gesangverein . .
Uhr Gesangstunde im Vereinslokal „Karthäuser Hof " .

Humor. Musikgesellschaft„Lyra". Jeden Donnerstag Abend 9
Uhr Musikstunde bei Adam Becker.

„Karthäuser Hof " .
rein „Bolkslicderbund". Jeden Samstag Abend 8i/ä

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Behrend.

Freitag 10. März abends 7 Uhr : „Das süße Gift " , hierauf : „ Die
Regimentstochter".

Samstag 11. März abends 7 Uhr : „ Die Fledermaus " .
Sonntag 12. Mürz nachm . 3 Uhr : „ Lohengrin " . Abends 70 ° Uhr:

„Kasernenluft " . Z um erst en Male!
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Hämorrhoiden!
Mägenleiden!
HÄlttausscbläge!

Kostenlos teileichanfWunscli
jedem , welcher an Magen -,
Verdauungs- und Stublbe-
schwerden, Blutstockungen,
sowie an Hämorrhoiden,
Flechten, offene Beine, Ent¬
zündungen etc. leidet, mit,
wie zahlreiche Patienten , die
oft jahrelang mit solchen
Leiden behaftet waren , von
diesen lästigeuUebeln schnell
u . dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank - u. Anerken¬
nungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara,

Wiesbaden,Walkmiihlstr.26



„Figaro " und Deleafiee.
D« »Figaro ' veröffentlicht unter der ileberschrist

»«Liegen die Verjährung " einen scharfen Artikel gegen Del-
caffee, der beweist, daß man sich doch in Frankreich da
und dort wundert , daß der verhängnisvolle Mann von
1905 wieder ein wichtiges Amt erhäli Der »Figaro"
schrei'"

,•&& »heim , oaß Frankreich seine Geschichte aus Wachs-
taselchen schreibt, so schnell vergißt es die Lehren der am
wenigsten zurückliegendenVergrn genheil. Kann« fünf Jahre
sind seit dem Sturz des Herrn Delcassee vergangen, und
schon sieht man, ivährend wir noch die Last seiner Feister
zu tragen haben, französische Algeordnete , die sich fragen
ob es nicht möglich oder nützlich wäre , diesem ehemaligen
Minister ein Teilchen der Macht wiederzugeben, die er m
so entsetzlicher Weise mißbraucht hat. Verführt durch seine
tatsächlich vorhandene Fähigkeit zu arbeiten oder durch seine
unermüdlichen Bemühungen erobert, bilde» sich d e'e bra¬
ven Leute mit ihrem kurzen Gedächtnis ein, daß Herr
Delcassee durch die Einstimmigkeit seiner Kollegen in oem
bekannten Ministerrat vom 6. Juni 1905 geopfert worden
sei, weil er unsere chauvinistischen Ideen lind unsere Hofs-
nmlgen aus Revanche zu heftig aufrechtgehalten hatte
Welcher Irrtum ! . . . Herr Berteanx, der in diese, schmerz¬
lichen Stunde Kriegsnrinister war und einer von denen,
die mit der größten Berechtigung gegen seinen Kollegen
von den auswärtigen Angelegenheiten ansgebracht waren,
könnte besser als irgend ein anderer sich gegen diese Le
gendl erheben, wenn er »och die Zeit hätte , sich zu erin¬
nern Nein ! Nicht einen Augenblick hat Herr Delcassee
die Ehre gehabt, dafür verfolgt zu werden, daß er die
Seele des Vaterlandes verkörperte. Dieser Ruhm konnnt
ihm nicht zu. Selbst die englische Entente, die man ihm
im Publikum vorschreibt, ist mit klugem Bedacht von Hrn
Loubet, von Waldeck-Ronsseau, von Rouvier und vor die
sen von Herrn Bourgeois vorbereitet tvorden, tiud wenn
die Geschichte dieser Entente ganz bekannt sein wird , wird
man erkennen, daß er nur das geerntet hat , was seine
Vorgänger mit ihren Entwürfe » und Arbeiten gesät hal¬
ten, und daß die wirkliche Entente erst nach seinem Ab¬
gang gezeichnet worden ist. Sein einziges wirklich
persönliches Werk ist Marokko gewesen. Das ist oer
große Gedanke, der seinen Geist und seinen Stolz voll¬
ständig ergriffen hat . Für ihn ließ er keine Ansicht besser
unterrichteter Abgeordneter oder die Ermahnungen keiner
weniger unklugen Freunde gelten. An allen Enden der
Welt hat er, auf die Gefahr hin, die russische Allianz zu
gefährden, Zugeständnisse gemacht, nur um „Deutschland
zu isolieren" und sich noch sicherer Marokkos zu bemächti¬
gen. Man kennt die kläglichen Resultate dieser „Isolie¬
rung ". deren er sich, ach! gar zu laut rühmte, zu anm"-
ßend und zu rasch. Und so ist es gekommen, daß er uns,
nachdeni er unserem Einfluß in Afrika den s-.hwersten Tref¬
fer zngefügt hatte , mitten in Konflikten aller Art gelassen
hat, die, für lange Zeit noch, den Frieden Frankreichs, ja
der ganzen Welt gefährden. Dies ist die einzige Politik
des Herrn Delcassee. Sie führte uns dem Kriege entge¬
gen, und diesen Krieg „wünschte" er außerdem, vergessen
wir das nicht. Und wenn man sich recht eritlnern will,
daß gerade in diesen Jahren seiner kriegerischen Politik
Herr Delcassee, Minister des Kabinetts Combes , zu direk¬
ten Kollegen Herrn Pelletan hatte, der unsere Marille
zerstörte, und den General Andrer , der unsere Arnree
desorganisierte, so wird man zugeben, daß er in einem
seltsamen Augenblick ein seltsames Programm und selt¬
same Mitarbeiter gewählt halte, da er >ms dem Kriege
cntgegenführte, nachdem er uns Vorher zu Wasser und zu
Lande gehörig entwaffnet hatte. Es war nötig, daß die
Regierung des Herrn Rouvier , ohne selbst die Abstimm¬
ung des Parlaments abzuwarten , zweihundert Millionen
ausgab um unsere entblößte Grenze in Perlci ignngszu-
stande zu setzen, während ivir annahmen, uns zur Kon¬
ferenz von Algeciras zu begeben. Es ist keine Verjährung
möglich für solche Vergehen gegen Frankreich. Wenn in
Mann einen so ttngeheirerlichen Irrsinn begangen hat, w-nn
er sein Land solcheti Katastrophen ansgesetzt ha' , wenn er
endlick patriotische Reue über sein Verbreche» empfindet
so verurteilt er sich selbst zum Schweigen, er begehrt nicht
mehr irgend ein MinisierPorte êuiUe er verlangt nur , baß
man ihn vergißt "

««rennt«Kerzen«
Original-Roman von C. Matthias.

(Fortsetzung.)

Politische Rundschau
Deutsches Reich.

*Jn der Budgetkommission des preußischen Abgeordne¬
tenhauses kam der viel geuaun e P r o f e s s o r e n st r e r1
an der Berliner Universität zur Verhandlung , der ein für
Professor Bernhard durchaus günstiges Resultat halte.
Der Kultusminister Trott zu Solz erklärte, die aus seine
Veranlassung einge' e' tete Untersuchung habe ergeben, oaß

Die Männer wichen erschrocken in den äußersten
Winkel, nur Rothmeyer duckte sich, um den Inspektor
zu unterlaufen, und ihm die Waffe aus der Hand zu
schlagen. Aber bevor er seine Absicht aussühren konnte,
knatterten 2 scharfe Schüsse. Der eine Schuh verwundete
den Arbeiter am Oberarm, daß er laut aufschrie und hin¬
fiel, der andere fuhr in das Zimmergesims, so daß die
darunter stehenden Leute mit Kalk überschüttet
wurden.

„Lassen Sie uns vorbei, wir wollen ja fort," baten
die Arbeiter zitternd.

„Nichts da, zum Fenster müßt Ihr hinausklettern,
nachdem Ihr hier wie die Vandalen gehaust habt !"
antwortete Below zornig, den Revolver weiter bereit
haltend.

„Wir gehen schon, wir gehen," riefen die Bedrohten
und sprangen zum Fenster hinaus, bis auf Freund, der
eine Tischplatte aufhob, um durch sie den Ausgang durch
die Türe zu erzwingen.

Neumann sah sein Beginnen und schoß auf ihn. Mit
einem Weheruf fiel auch dieser auf das Gesicht und rührte
sich nicht.

Als Below das Terrain gesäubert erblickte, steckte er
den Revolver in die Tasche und veranlaßte Neumann ein
Gleiches zu tun.

.Die Arbeit wäre aetan." sagte er gleichmütig, „mm

kein Anlaß zu einem Disziplinarverfahren gegen Professor
Bernhard vorhanden gewesen fei. Daraus gab Geheimrat
von Zedlitz eine aktenmäßige Darstellung der in Betracht
kommenden Vorgänge. Im Verlause der Debatte nahm
dann noch Nnterstaatssekrctär Schwartzkopff hi  d der Kul¬
tusminister das Wort . Der letztere erklärte ausdrückltch
noch einmal , daß Professor Bernhard einen Treubruch
nicht begangen habe.

* Die vertagte Kommission für die e l s a h-l o t h rin¬
gt  s che P e r f a s s u n g s f r a g e ist ans Donnerstag
einhe-ni en worden. Sie wird die Miltei 'nng erhalten, saß
die verbündeten Regierungen sich entschlossen haben, dem
Reichsland mit gewissen Beschränkungen eine Vertretung
im Bundesrat ;,i gewähren.

Krankretch.
*Jm Ministerium des Aeußern wird die Meldung ei¬

nes Berliner Blattes , wonach der ehemalige Minister des
Aeußern, P i ch o n, an Stelle des jetzigen Botschafters
Louis in Petersburg kommen soll, als völlig nnbegründei
bezeichnet.

* Trotz der sehr kühlen Aufnahnle, die die ministerielle
Erklärung in der Kammer fand, hat das Kabinett
Monis  einigen Grund , mit diesem ersten Tage seiner
Tat gsiit zufrieden zu sein. Die erreichte Mehrheit von
195 Stimmen ist in der Tat rein republikanisch. Die Mehr¬
zahl der Sozialisten enthielt sich der Abstimmung. Aoh
Schluß vor Sitzung gewann man den Eindruck, daß alles
vermieden werden fo fe. um vor Erledigung des Budgets
eine Krisis  hervorzriii .'en.

Holland
* Ir den großen holländischen Städten wurde

ferne, das heißt das l2!̂ jährige Krönungs
Königin Wilhelmine östlich begangen. Im Haag
zahlreiche Sieber mein der Königin und ihrer Familie ein
Ständchen. Schl eßlich zogen 88 Vereine mit ihren Fah «en
an w königlichen Fami 'ie vorüber.

Türket.
*Jn der Kammer kam es am Montag zu außerordent¬

lich heftigen  L ä r m s z e n e n, zu denen wiederum
Ismail Kemal Bey den Anlaß gab. Als dieser dem
Großwesir vorwarf , er habe Prozente voll fremden Gesell¬
schaften erhalten stürzte Hakli Bey ivütend ans Kemal
los und schlug ihn unter unverständlichen Zurufen ins Ge¬
sicht. Desgleichen ging auch Rifaat Pascha mit gebauter
Faust auf Kemal los . Der Abgeordtiete für Serres , Der¬
wisch Bey . schlug ebenfalls auf Kemal ein. Die Szene
löste einen ungehe ren Tumult aus . Rur mit großer Mühe
konnte die Ruhe lvieder hergeste'lt werden.

das 'up-
e st der
brachten

Aus aller Welt.
Die Belästigung der Kaiserin in der Berliner

Garnisonkirche stellt sich als harmloser Versilch des ehe¬
maligen Oberferierlverkers Lukat heraus , der Kaiserin ei»
Gefuch wegen seiner Beförderung zu unterbre len. Es izan-
delt sich nicht um eine,- Geisteskraisten sondern um einen
ganz gesunden Mann

Das deutsche Tängerseft . Der Hauptausschuß des
Deutschen Sängerfestes hat beschlossen, das Fest vor» 47
bis 31. Juli >912 in Nürnberg stattsinden zu lassen

Denkmals ^eschädignng . Das in Königsee in Thü-
ringen in der Altstadt stehende Denkmal des Fürsten Frie¬
drich Günther von Schwarzbnrg-Rudolstadt tvurde in oer
Nacht vollständig zertrümmert. Mit Hilfe eines Polizei¬
hundes gelang es, die Täter in drei Weitzgerbern zu er¬
mitteln, die die ganze Nacht hinvurch gezecht hatten

Theater -Zensur . Die Wiener Zensur verbot oie
Aufführung von Bernhard Shaws Lustspiel „Zci ' ngs-
ausscbnitte", we'l darin englische Staatsmänner n d Ge¬
nerale verspottet werden.

Verunglückte Experimente . Im Laborat .rium o?s
Gymnasiums zu Mielecz »Böhmen) kam es bei einem Ex-
periment zu einer Exp löst)» wobei der Profess or und 6
Schüler zum Teil schlvere Brandwunden erlitten.

Lawinensturz . Bei Knehtai in Tirol ist eine La-
win» niedergegangcn und hat einen Skifahrer mit in
Tiefe gerissen. Der Verunglückte 'st noch nicht aufgernn
den worden

Der Brand im Kino . Aus Petersburg wird ce-
richtet: Der furchtbar! Brand in einem Kmematographm-
Theater auf der Stalion Bologoje im Gouvernemen,
Nolvaorod brach infolge einer Benzin-Explosion ans , wä-'.
rend der Zuschanerraum mit Erwachsene» und Kindern
dicht besetzt war . Da die Fensterläden des großen Holz¬
hauses das nur einen Ansgang besaß, geschlossen waren,
gelang es nur 40 Persimcn, ins Freie zu kommen, wäb-
rend alle anderen in : en Flammen umgekommen sind
Wie bis jetzt sestgestekli iverden konnte, sind 120 Personen
verbrannt . 82- Leichen ivurden bereits aus den Trümmern
hervorgeholt. Unter den Umgskommenen befand sich auch

der Besitzer des Thealers und viele Bahnveamte.
Ermordeter Reger . Banmwollverlader einer Fabrsi

in der Nähe von Castres bei Toulon entdeckten beim Oess-
»en eines Ballens die bereits stark in Verwesung übergeH
gangene Leiche eines Negers. Es handelt sich augenschrin-;
lich um einen mit großen, Naifinement rnisgeführte»
Mord

Automobilungtück . Aus Rotterdam wird berichte»
Drei Chauffeure machten mit einen, Mädchen mit sei»
Automobil eines Harlemer Herren unerlaubter Weise eine
Automobilfahrt . Unweit Hartem ftlhrcn sie mit 125 Kilo-.
Meter Geschwindigkeit durch den Wald , wobei das Auto¬
mobil gegen einen Baum rannte . Zwei Chauffeure wur¬
den besinnungslos aufgeinnden. Das Mädchen, das hoff¬
nungslos darniederliegt, hat 17 : Kopfwunden. Der drille
Chanffenr ist vermutlich unverletzt und ist geflüchtet. Das
Automobil ging völlig in Trümmer.

Peter der Maler entsprungen ? Als der Dampsn
„Cormoran " in den Antwerpener Hasen einlief, sprang,
bevor der Dampfer anlegte, ein Passagier an Land und
verschwand in der Dunkelheit. Die sofort eingeleitete Un¬
tersuchung ergab daß der Betreffende möglicherweise drsii
russische Anarchist Peter der Maler war.

Von einem Büffel getötet . Laut Privatmeldn »'
gen ans Chartnm ist der österreichische Naturforscher Phi¬
lipp von Oberländer ans der Büffeljagd bei Lawello . iüd-I
lich von Chartnm von e'ncm Büffel ausgespießt und ge°
tötet worden.

wollen wir nach den Verwundeten sehen."
Freund erhob sich stöhnend, als der junge Kaufmann

ihm einen Fußtritt beibrachte. Er hielt sich jammernd und
schmerzstöhnend das rechte Ohr. Die Kugel hatte ihm das
Ohrläppchen glatt fortgeriffeu. Sonst hatte er keinen
Schaden genommen. Below faßte ihn beim Kragen und
schob ihn zur Türe hinaus.
43 Schlimmer stand es mit Rothmeyer. Eine Fleisch¬
wunde im Oberarm, welchen das Geschoß glücklicherweise
ohne den Knochen zu zersplittern, glatt durchgeschlagen
hatte, schien ihm heftige Schmerzen zu bereiten. Er hielt
sich nur schwankend auf den Füßen.

„Gehen Sie zu Ihrer Frau und lassen Sie sich ver¬
binden," sagte Below ungerührt. „Auf ein andermal zer¬
schlagt in fremdem Hause nicht Spiegel, Fenster und
Stühle. Wenn Ihr wieder zur Arbeit zurückkehrt, wird
Euch Alles in Rechnung gestellt. Neumann, bringen Sie
den Mann an die Lust."

Der Jüngling gehorchte, nachdem er dem Verwundeten
sein Taschentuch zur Blutstillung um den verletzten Arm
gebunden hatte.

Sobald sie Below's Nähe verlassen hatten, brach Roth-
meyer in eine Flut von Schimpfreden aus.

„Sie , da stehen die drei Schutzleute vor der Türe, die
gewiß der Buchhalter herbeigeholt hat," warnte ihn Fritz.
„Wenn Sie solchen Skandal machen, werden diese auf
uns aufmerksam werden und Sie verhaften. Mit der
Wunde in Untersuchungshaft wegen Landstiedensbruch,
das ist gar sehr bitter."

Rotbmeoer ickwiea auaenblicklick.

Gerichtszeitung.
^Verurteilter Wechselfälscher . Die 2. Straskamrne>

Spiel rmv Sport.
Vom Dresdener Sechstage -Rcnnen . Aus Dresse»

wird gemeldet: Im Sechstage-Renncn ereigne en sich abrnj
mals mehrere Stürze . In der neunten Stunde sielH a t - c
infolge eines Zusammenstoßes gegen die Barriere und zof
sich eine Gehirnerschütterung zu. Lorenz  kam ebenst,m
zn Fall Das Rennen wurde ans kurze Zeit nirterbrockn»

Bon der Luftfchiffahrt.
* D e r R u n d s l u g durch Sachsen  soll am 20-

Mai in -Chemnitz beginnen und über Dresden , Leipstö
Plauen und Zwickau lvieder nach dem Ausgangspunkt »«'
rückführen. In Chemnitz, das für das Unternehmen ei»''"
Garant efonds von 110 000 Mark aufgebracht hat . werde»
zum Abschluß Schauflüge veranstaltet. j

»Ein neuer Rekord.  Auf dem Flugfelde v»»
ChaleM-sur-Marne legte der Aviatiker Rieuport mit
Passagieren an Bord eine Strecke von 101 Kilometer 0
einer Stunde zurück »nd stellte damit einen neuen Ws»'
rekord auf. _ _____

Das bedrohte Schloß Banz.
In dem Waldbezirl „Spittelholz" an der nordöstliche»

Leite des Banzer Berges bei Stasselstcin (Oberfranken) m
eine Fläche von 25 Tagwerk plötzlich 'ebendig geworvd
und hat sich abwärts in Bewegung gefetzt. Kräftige Eiche»
rno Buchen sind mit iortae ' isien worden , oder es n»

„Ach, Herr Neumann," bat er, „retten Sie mich! 3^
habe Weib und Kind, was soll aus denen werden, wel»
man mich einsperrt?" ,

„Das hätten Sie früher bedenken sollen; indessen,
Sie bestraft genug sind, kommen Sie durch das Wer»
zimmer und halten sich ruhig. Ich lasse Sie durch d»
Türe, die aus dem Laboratorium führt, da sieht
Keiner."

Rothmeyer drückte ihm dankbar die Hand.
„Sic sind gut, junger Herr ; ich habe Ihnen Ilnre«

getan — ach, ich wollte, ich hätte mich um die gaiE
dumme Streikgeschichte nicht bekümmert."

„Bor einer halben Stunde haben Sie anders gespc^
chen und noch eine bedeutende Lippe riskiert," meiR8ritz. „Na, es kommt auf Herrn von Below an,objie schonen will oder nicht. Ich weiß voir nichts, me»
Name ist Neumann. So , und null grüßen Sie IR
Frau von mir und Sie soll Ihnen Arnika auf die Wum
legen."

Damit schob er den Arbeiter ins Freie und diel»
schlich sich längs den Häusern scheu nach seiner Wohn«^
auf dem Gesundbrunnen.

Als Neumann in das Herrschaftszimmer zurückkehr»
war der Polizeiwachtmeister gerade dabei, ein Protoko
über die Ärbeiterrevolte aufzunehmen. Below bericht»)
dem Beamten Alles ganz genau, nur auf die Namen n
Uebeltäter konnte er sich nicht besinnen. Er wäre »n
gar zu kurze Zeit in der Fabrik, entschuldigte er sich.

„Hätte ich die Kerle zu Gesicht bekommen," so
Launitz wütend, „nicht einer sollte mir entwischen!" .
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im Er
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des Berliner Landgerichts 3 verurteile den früheren Strd>
verordneten von Strausberg  wegen Wechselsälschu»g>
in Höhe von zirka 50 000 Mark zu l 'A Jahren Gesängms

F> Tobsucht auf der Anklagebank . Zu einem vor¬
zeitigen Abschluß gelangte eine Verhandinng , die vor
5. Strafkammer des Berliner Landgerichts 3 statlsand
Dort halten sich fünf Verbrecher, die aus der Anstalt
Plötzensee Msgebroche» waren , zu verantworten . Als v»
Pers onalien. Angellagten sestge stelll wa ren, .begann !̂'
die beiden Arbeiter Röhl und Stein auf der Anklagebant
plötzlich laut zu loben und um sich zu schlagen und ver¬
suchten auch den Gerichtshof zu bedrohen. Sie mußte»
von Gerichtsdicnern geseffelt werden. Beide waren bereus
früherer Zeit in Irrenhäusern interniert gewesen. Die Ver¬
handlung mußte abgebrochen werden

s>  Die Affäre Bock Der Staatsanwalt beantragte ’»
der Affäre des Rektors B o ck 2 Jahre Zuchthaus und *
Jahre Ehrverlust gegen K n ö f e l 1 Jahr GesängN!-
Jm Fall Bock mußte der Staatsantvalt von 15 Fälle»
10 Fälle fallen lassen Bei Knösel galt von fünf Fäll !»
nur e uer als erwiesen

Verurteilter Leutnant . Leutnant E r b vom M
santerie-Regiment 130 wurde vom Metzer Kriegsgericht
der 33. Division wegen versuchten Betruges , nülitärischc»
qualifizierter Urrterschlagnngen und fortgesetzte Erstatt««»
falscher Meldungen zu l Jahr 4 Monaten G -längnis ver¬
urteil« Ferner wnrd - auf Entfernung aus d .-nr Her-k'
erkannt Während der Nr'ei'sbegründ lng war die Oeffenb
lrchkeit ausgeAiloffer
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Bäume entwurzelt, die mit Erbmassen bedeckt, nach dem
Maine zualeiten. Hier und da haben sich gewaltige Risse
im Erdreich gebildet, große Felsblöcke haben sich von den
Bergmassen gelöst, als ob die von den Riesenhanden her-
"Ntergeschleudert worden wären. Ein penetranter Moder¬
geruch macht sich in dern betroffenen Gebiet bemerkbar
gleichzeitig ist ein leichtes Geräusch zu bören, das daran,
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schließen läßt , daß die Beweg ng oê Berge- noch tort-
dau-ert. Unser Bild zeigt das ans der Spitze des gesahr-
deten Berges erbaute Schloß, an tvelchem gegenwartrg
Geoieaen nnd Techniker Untersuchungen vornehmen, welche
eine eventuelle Einsturzgefahr des alten historisch mteresi
kanten Schlosses feststellen sollen. Das Schloff, welches,ich
>m Besitz der Familie des verstorbenen Herzogs ..arl
Theodor in Bayern befindet nnd seine Sommerresiden;
war , liegt in einer Höhe von 44» Meter. Js ch eine ehe¬
malige berühmte Benedi"1inerabtei und enthalt eine Reche
Zimmer

Das Wrtter vor Gericht.
Während die Wissenschaft der gerichtlichen Medizi« in

uilserer Rechtsprechu.lg seit langem eine bedeute de Rocke
einnimmt, wird die Wichtigkeit der ger.cht.lchen Meteoro¬
logie er« in jüngster Zeit von den Juristen mehr und
mehr beobachtet. ' Der bekannte Meteorologe Professor C.
Kaßner erörtert nun in einem Aufsatz der ."Deutschen Re¬
vue" an einer Fülle von Beispielen den nicht selten aus¬
schlaggebenden Anteil, der dem Wetter und seiner wissen¬
schaftlichen Beobachtilng bei der Entscheidung der Ĝerichte
zukommt. Der erfahrene Meteorologe kann als Sachver-
ständiger über so manche Dinge exakte Auskunft geben, die
denr Richter für einen gerechten Urtecks-pruch bestimmte
Anhaltspunkte bieten. Da bei einer solchen meteorologi¬
schen Auskunft mannigfache Monrente zu berücksichtigensmd
und nicht selten die Beobachtungsrefultate verschiedener
Meteorologischer Stationen kombiniert werden müssen, so
iverden sich die Gerichte in Norddeutschland am besten
an das Preußische Me'eorologische Jnstilut tuenden, tvo
alles Beobachtungsmaterial zusammenkommi rnd wo cr-
sahrene Fachleute die Auskunft erteilen; sur Snddeutsch-
lanv sind die meteorologischen Zenrralftationen >n Sin . -
gart, München, Karlsruhe und Straßbmg r. E .. fiir Sach¬
sen d«e Landeswetterkarte in Dresden zuständig. Bei der
außerordentlichen Veränderlichkeit des Wetters an den ver¬
schiedenen Orten bedarf es langjähriger gründlicher Kennt-
niffe. uni aus den Beobachinngen mehrerer Stationen auf
das Wetter dazwischen liegender Orte sichere Schluffe zu
ziehen. Wie wichtig unter Umständen der Spruch des ge¬
richtlichen Meteorologen in Fragen krimineller Art fern
kann, beweist z. B . ein Fall , bei dem ein Assessor auf
Gmnd der Aussagen einer alten Frau , drc ihn früh um 3
Uhr im Spätherbst gesehen haben wo' lte, emes Rauban-
salles beschuldigt wurde. Seine bürgerliche Ehre und
ganze Karriere stand auf dem Spiel , aber er konnte kein
genügendes Entlastungsmaterial beibringen, bi- er auf den
Gedanken kam, das meteorologischeInstitut nm Auskunft
über die Helligkeltsverhälinisse in jener Nacht am Tatorte
ZU bitten. Solche HelligkeitsproLleme, die nach den Be¬
obachtungen über Bewölk,mg, Nebel nnd Regen, über die
normale Dauer der Dämmerung und das Studium der
Wetterkarte sich häufig nur durch umfangreiche Untersuch¬
ungen und Berechnungen lösen lassen, sind schwer richtig
zn beantworten . Doch konnte in diesem Fal e einwand¬
frei sestgestellt werden, daß die alte Frau unmöglich m
der fraglichen Morgenstunde einen Menschen vom Fenster
aus hätte erkennen können, und der Assessor tvurde sreige-
sprochen. Ein anderes Beispiel, in dem die Meteorolog e
Licht in eine mysteriöse Strafsache bringen konnte, war
eine Anklage auf Brandstiftung . An einem schonen Som¬
mertage brach in einem Zimmer Feuer aus , und nur der
Mieter konnte der Täter fc'n; er wäre auch verurteilt wor¬
den, wenn man nicht schließlich auf den Gedanken geiom-
rnen wäre , daß die Sonne eine mit Wasser gesullte  Ka-

raffe beschienen hätte, und daß diese Karaffe wie eine
Brennkugel die Wärmestrahlen der Sonne gesammelt, ge¬
rade auf der Tischdecke konzentriert und sie in Brand ge-
steckt haben könnte. Da nur meteorologischeAuskunft fest-
gesieltt iverden konnte, daß zu der fraglichen Zeit tatläch-
!ich die Sonne geschienen hatte und M -- ' ĝsurfache
'durchaus im Bereich der Möglichkeii lag, wu. öe die An¬
klage aufgehoben. Daß der Regen Brandstifter sein kann,
zeiate sich, so unglaublich es auch klingt, zu Anfang Fe¬
bruar 19-0 in Rudorf . Dort wschte sich mit Tüchern de-
deckte,' ungelöschter Kalt , der in einem Holzschlag^ lag,
durch Regen selbst und ionrde oaoei so heiß, daß Tücher
und Holz in Brand gerieten. Wurden hier Unschuldige
voin Verdacht der Brandstiftung gerei.rigt, so kann ande¬
rerseits durch Wetterbeobachtungen da- Vorhandensein von
Brandstiftung sestgestellt iverden Dies war bei euer Reihe
von Bränden der Fall , die in der nördlichen Provinz Po-
sen vorkarnen. In den betreffenden Dörfern harte es aus
irgendeiner Ursache gebrannt und jedesmal schlugen, an¬
geblich durch Flugseuer, auch aus dem Dache eines gut
versicherten Nachbarhauses die Flammen . Die Vermutung,
daß die Häuser nur zur Erlangung der Versicherung»-
summe angezündel worden seien, wurde durch den meteo-
rologijche» Sachverständigenbestäügl, der Nachweisen konn e,
daß bei der herrschenden Windrichtung das Flugseuer ge¬
rade nach der entgegengesetzten Richtung hätte stiegen müs¬
se« Die Feststeliima der Windrichtung und der Wind¬
stärke ist auch wichtig bei Prozessen, die Windmüller bei
der Anlegung von Barunpflanzungen aus Nachoargrund-
stücken wegen Absangen des Windes anstrengen. Die ge¬
richtliche Meteorologie hat sich sodann mit der Frage zu
beschäftigen, wie das Weiter aus den Menschen wirkt. Bcr
trübem Wecker, das die M-vschen erfahrungsgemäß traur 'a
und reizbar macht, werden Selbstmorde und Streitigkeit,n
häufiger Vorkommen als bei schönem; auch die höhere Tem¬
peratur im Sommer erregt den Menschen̂ und reizt ihn
leicht zu Gewalttätigkeiten. Unter den Strafsachen, ber
denen die Temperatur eine Rolle spielt, kommen am hau-
siaslen die Anklagen wegen Feilhaltens verdorbener Waren,
namentlich bei Fleisch, und wegen Unfall durch Glitt 'e vor.
In beiden Fällen wird die Meteorologie auf Grund ihrer
Beobachtungsiabellen die richtige Auskunft erteilen können.
Neben dem Verderben von Nahrung -Mitteln, für das d e
Witterung so häufig verantwortlich gemacht wird , kann
auch die Nahrungsmittelsälschung die Meteorologie bescha¬
uen So behanvtet« ein Milchhändler in einem Vorort
Berlins , in dessen Milch mehr als 1» Prozent Wasscrzu-
sah gefunden wurde, es sei bei starkem Regen Wasser in
die undichten Milchsässer gelaufen. Die Unwahrheit dieser
Angabe konnte dadurch bewiesen werden, daß die Regen-
böhe an den betreffenden Tagen sestgestellt wurde . Ware
wirklich Wasser in die innen 40 bis 50  Zentimeter hol,in
Fässer gelaufen, daun hätte die Regenhohe 40—50 Milli¬
meter betragen müssen; tatsächlich ergab sich aber nur 0,5
Millimeter Wasser und das hätte den Wassergehalt der
Milch höchstens um ein Zehntel Prozent erhöhen können.

Der U n t e r s chi e d z w i ] d; e n europäischen
und japanischen Frauen . Die Europäerin ent-
bläfft, wenn sie sich im höchsten Staate zZqt, Hals Und
Arme, die Japanerin würde dies niemals tun, sie ent¬
blößt statt dessen die Füße . In Europa brauchen die
Danien ganz gehörig Puder und Schminke, färben sich die
Lippen und schwärzen die Augenbrauen, aber sie suchen
die Anwendung dieser Schönhettsmittel zu verheimlichen.
In Japan sind die Damen stolz aus ihr bemaltes Gesicht
nnd halten daraus, daß nian sofort erkenne, wie ihre
Schönheit ein Erzeugnis der Krmst sei. Auch schminken
sich die japanischen Damen nicht selber, sondern lassen
dies vom Friseilr besorgen, der in Japan den bezeichnen¬
den Namen: „Bemaler lebender Wesen" führt . Eine En»
ropäerin wird es als eine zarte Huldigung empsinden.
wenn ihr Mann sie auf ihre Locken küßt. Die Japane-
rin hingegen wäre imstande, ihren Mann zu ohrseigen,
wenn er ihre „heilige" Frisur so entweihen ivollte.

,Sö san noch nicht lang Gigerl ?" Neu¬
lich — so ivird dem „N. W. T ." von einem Leser berich¬
tet — habe ich aus der elektrischen Bahn eme Szene be-
obachtet, die ich in der dem Helden angemessenen Manier
wiedergeben möchte. Also: Gigerl springt in den elektri¬
schen Wagen, setzt sich, nimmt Karte, steckt sie, wohin? . .
In die aufgestreckte Hose. Publikum sieht ihn an, Gigerl
sehr befriedigt, denkt: Kolossal imponiert! Drei Minuten

später: Kontrolleur: „Bitte "um die Fahrkarten!" Gigerl
sucht in Handschuh, Hutkrenrpe, Taschen—findet Karte
nicht. Gigerl : „Mein Herr, ganz gewiß Karte genommen,
vergessen, w.Mn gesteckt. Kontrolleur: „Bedaure. neue
Karte notwendig." Kondülteur gibt neue Karte, Gigerl
zahlt. Ein Marktweib, das alles mit ansieht, zum Gi-
gerl: „Gelt junger Herr, Sö san ncch nicht lang so a
Gigerl?" Publikum lacht.

Tie soziale und nie unsoziale Frau . Wrr lese«
n net Köln. Zw .": In einer der letzten Nummern o«r
Londoner Wochenschrift„John Bull " wendet sich ern. a
Beobachter" gekennzeichneterZettgenoye voll e iettiger.

ave. ehrlicher Entrüstung gegen den untozralen ttsi
■eine» Meinung nach in der gesamten Frauenwe .. einskh«.
U. kiat es sei kein Grund , die Frau das sanft! losch.eckn

biii.ni Eriahrimgen bieieu Frauenhmier zu kemer >.
ung gebracht haben, verschweigt er uns . Vielleicht hat de.
Anblick einiger Suffragetten ihn derartig gereizt, daß er
keine Feder zu der folgenden An.tage spitzte, d>e hauyr-
äcklick' daraus ausgeht dem Weibe jedes weitherzige. >o-

ziate Empfinden abzusprechen. Er sagt mit schöner Per-
allaemeinerung: „Das moderne Weib ist dre Grausamkeit
ckl̂ Person Außer in ihrem eigenen häuslichen Kreise
„ttn «weilen selbst da — trägt sie e.ne geradezu erschr̂ -
kende' Gleichgültigkeit gegen die Gefühle, die Bequemluch«
keit und das Glück anderer zur Schau, ^ hr Mangel an
Rückstcht für das bedienende Ladenpersonal ist bekannt.

,u sprachen für den unterwürfigen Kontorsklaven. me
Frau mag eine musterhafte Gattin nnd Mutter , freu" ff
aufopferungsvoll , kurzunr ein Engel rm Hause fern -
sobald sie über die Schwelle eines Ladens tritt , i .
«erwandett Sie wird ein Tyrann « ie findet ein . nt
liweŝ Vergnügen daran , das ermüdete >md algespan «'«.
Lavenmädchen oder den Handlungsgehrlsen herumzuhetzr«
und aut de» geringsten Anlaß hin, häufig sogar ohne die-
>en beklag, sie sich beim Geschästslecker über Mangel an
Ansmerksamkeitoder Unhöflichkeit. bjum su Folgen zu kümmern, die das sur ihr - >P>e N»
Man fiage einmal bundert Ladenangestecklc, wen ,.e rever
bedienen Männer oder Frauen . Die Antwort wird immer
sein Männer Und warum ? Weil Männer ihnen .neh
Acbrnna imd Rücksicht bezeugen. Man trage serner ÜM'
dert Eisenbahnangestellte an große« Kopfftattô n. ob Mrm-ner oder Frauen lästiger für sie. uird gedankenloser seien
Die Antwort wird unweigerlich la-.tten: Frguen . ^ ch n
oft nnaunt , wenn ich sehe, mtt welcher Geduld schaff. -
und Gepäckträger den kalten, hochmütigen und g-ringschatz.-
gen Ton ertragen, mit dem die Frau des Durchschnitts -u
ihnen spricht. Nur zu oft krönen sie ihre ger.ngschaMch
Manier damit , daß sie für einen Drenst, den man ^h »n
erweist nicht einmal Danke! sagen." Buch dre Dienstlu. , .«
- iiiTjri unser Beobachter aus d e Rilckst htsiosrgkei d-r

Ausiuyrungen in den« Satze gipfeln. r.,ie Fr >
geborene Snobs ; ohne Kastcnunterschrcde ko>men sie »ich,
leben!" Wir haben die starke Befürchtung, daß die ^ .ige
dieses unglücklichen Beobachters gezähli stnd. ^ amtliche
Suffragetten von London werden mit allen nir dui weck-
An Zorn brauchbaren Instrumenten - u d welche sind
das nicht! — hunderttausend Mann stark tj)« a -
rucken und jede Spur seines überstnssigen Erdendasein.
vernichten Was das Urteil betrifft, das er riber ewe
Landsmänninnen im allgemeinen fällt, \o  inuiien n
jbin das überlasten. Es st wohl richtig, daß die
Frauen 'chicdenen Länder sich im Starke r d hres
sozialen Empfindens , soweit es sich na milch wi oê \ «S «Jäußert recht unterscheiden. Das soziale Empfinden ist an
immer eine Sache der intelleltuellen Erzrehung.^ mch stnur geringen Teil angeboren ^ n d c em Punck on-
nen wir mit einem gewissen Stolz sagen, daß dre veutiche*«“ »v wo«
amerikanischen Schwestern und auch als die Franzonn.
Dafür werfen Engländerinnen und AmerikMermnen ch der
deutschen Frau häufig vor daß sie des spezifisch weib¬
lichen Korpsgeistes ermangle. Das mag sLUt, über
w 0-Micke Leben in Deutschland aus der Strafe und m
»7eLi S die deutsche Frau die Rücksichia.is gn.

seltener dem Kultus ihre: Persönlichkeit zum
Opfer bringt als ihre angelsächsische Schwester

»Der verliebte Schullehrer. «Sagen S,e
mir sind Sie wirklich so verliebt in mich?" — „Ach, Ama-
lie, ' sei, einem Monat lasse ich als Strafarbeit nur mehr

V)X* \ if mTt k'7ü7d 'i g. Töchterchcn: Wo bist Du ge¬
bar. .r Papa ? In Boston mein K'nd." Wo ist Mama ge¬
boren? In San Franzisko . Und wo brn ich geboren? Jq
Philadelphia . Kind: Das ist doch merkwürdig. Papa , wie
'oir drei Leute nisammenackommen sind.

„Das ist eben der Hauptspaß." entgegnete der neue
Inspektor lächelnd. „Selen Sie sroh, viel Wtjsen macht
Kopfschmerz.

- . «,. - ■■ ' 14.
‘ Fräulein Kommerzienrat.
Um weitere Exzesse zu verhüten, blieb ein ständiger

Sch- ffinannsposten von zwet Beamten, aus dem Welcmu
scher. ' Grundstücke zurück, welches tot und verödet in¬
mitten der qualmenden Schornsteine der Nachbarschaft
dalaa. Below sah die Notwendigkeit der poltzeMchen
Ueberwachung nicht ein, er hielt sie sogar sur lastrg,
durch sie die Anmeldung der neu aufzunehmenden Arve -
ter erschwert wurde, und begab sich zum Kom merzte ,
um diesem Vorstellungen zu machen. Weldau mutzte nn
mer noch in der übelsten Laune sein, denn er lwß eme
Beamten nicht vor, wohl aber empstng rhn Fraulem
Luise, welche es für ihre Pflicht hielt, dem Retter dê >
Hauses ihren Dank auszusprechen. .

„Ich habe die Einzelheiten des Tumultes aus dem
Munde des Herrn Neumann erfahren, der nrcht übet
Lust hatte, sich selbst als den Helden des Tages hm-
zustellen," sagte dieselbe lächelnd̂ r"? cL ,?n^ nr(,, (>r
nahm den Mund etwas voll. Tausend Mal wolle er
gerne sein Leben für meine Sicherheit wagen, schwor der
närrische Kauz. Lassen wir ihm seinêSchwärmerei. Ich
weiß ganz genau, daß Sie es waren, der ihn zum mann
lichen Widerstande aufforderte. Doch erklären Ste nn
vor allen Dingen, weshalb Sie stch dem Angrlff l
Leute aussekten und nicht ohne Werteres dre H !

ich"S iS*  bin . bi,
auf diesem Grund und Boden auszuüben. Als ich dre ge¬
walttätigen Menschen bedrohte. hatte ich die Absicht, chrem
Vandalismus ein Ende, sie selbst aber nicht unglücklich
zu machen. Die Behörde hatte sie mcht nur verjagt, sow
dern auch bestraft, ich verzichtete aus das Letztere, weü ich
an die armen Familien dachte, welche ihrer Ernährer

beranbt̂ wmden^ ^ ^ tauen  seihst bedenken und ihren
Einstutz auf die Männer geltend machen," meinte Luise
In hLm " 'g°-,chM !S.m - °m . „Aber li, du. d«
teil. Bei allen Lohndifserenzenführten gerade sie das
orotze Wort wenn sie die Männer uberoorteilt glaubten.
^ ^ Wett die Frauen jeder fehlende Groschen schmerzte.
Daß jene in dem Protest nicht den richtigen überzeugen¬
de/Ton finden, liegt in ihrer Unbildung. Ihnen , wie den
Männern fehlt die Fähigkeit, die Folgen ihrer Reden zn

berechnen alb ĥ te Papa recht, die Leute nicht zu em¬
pfangen. Ich hätte es auch nicht getan. O, wie zuwider
ist mir dieser Pöbel !"

„Und doch hätte ein einziges Wort Ihres Vaters viel
Unglück verhütet." ^ _ , . 0 .

Die Folgen auf das Haupt dieser Sinnlosen. Zwei
der Rädelsführer, Rothmeyer und Freund, welche ihre
Wunden verrieten, sind verhaftet worden. Die
Uebrigen werden auch nicht verborgen bleiben, obgleich
Sie behaupten, ihre Namen nicht zu kennen, Herr von
Below."

„Muß ich Ihnen gestehen, daß ich die Namen nicht

nennen̂ wolltê en ^ fol^ Großmut . Diese Männer
beschimpften Sie, Sie haben keinen Grund sie zu fchoncn,

Ich" habe keinen Grund sie zu verderben. Ich habe
-Mitleid mit den Irregeleiteten, mit ihren Frauen und
Kindern Lassen auch Sie Milde walten, Fraulem Lmse.
iE ®!, 2h --" S .NN Sinter, baft er keiner. Sirenen,.

lftK'sie '^ bcibcn Verwundeten sind wahrlich genug durch
ihre Schmerzen gestraft." .

Das verlangen Sie von mir r . . , , . . .
"q â, sei es auch nur als Belohnung, daß irtz dieses

Haus schützte." . ,
„Und wenn ich wich weigere? ,

Sann müßte ich Sie sur hartherzig halten. .
"Sie hätten Recht. Ich bin es auch/ ries die jung

^ "^ Nein? 'das kann ich nicht glauben. Sie mögen Vor¬
urteil besitzen. Das liegt an Ihrer Erziehung in der Ab-
fmiiwurm jener Kreise, in welchen Sie auswuchsen
Mitqefiitll für die Rot und das Elend Ihrer Mitmenschen
haben Sie doch, wenn Sie es auch nicht, emge stehen wottem
Ein so schönes, .edles Mädchen kann nicht hartherzig sein.

MrtleMna Wfrtt
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Jakob Römig
naĉ langem schweren Leiden, im Alter von
o-L fahren , zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernd Hinterbliebenen:
Frau Eva Römig u. Kind,

Familie Gasser.
Rüsselsheim, Flörsheim , Reuenhain

den 8. März 1911.

mm

3 stttdet statt: Freitag Nachmittag
Das U? ‘ Sterbehaus Erabenstraste
Vas  Spechtsche Boot geht punkt 2 Uhr hier ab undr.™ t -'T  ? uul  punrr 2 Uhr hier ab und
werden ^ "ehmern an der Beerdigung benutzt

undKommunikanten»
Konfirmanden

-Stiefel
lur Knaben uud Mädche" 8T mit und ebne Eacklcappen

m grösster Auswahl und zu billigen Preisen.

r
•e

Turn verein
von 1861

9 scHuhbans$imon Kahn SKM:
Î H Kaufet BSk Erste

Ni

Flörsheim am Main.

Donnerstag , d. s März , abends '/ 9 Uhr
findet im „Kaisersaal " eine

öffentliche

Direkt von der See frisch eintreffend:

Fst . Brat-Schell-
r 9  Kaufet SSk Erste ”^*“*ros  f £l$ä$$errc$te

Fische 20 i H/ 'icrkeit, Katarrh und!
Verschleimung, Kramps-

>und Keuchhusten, als die!
' feinschmeckenden '

OabUau per Pfund 2 4 4UMNlUcye VWÜ,ia u per Pfui

ProtestversammlungIla. Pflanzenfett
ftatt gegen die von gewisser Seite wider den Turn - § nur aus fst. Cocos- Marke j„statt gegen die von gewisser _ _ vwi  ^
üerem und die gesamte deutsche Turnerschaft ge
richteten beleidigenden Angriffe. Wir lade,- die ge-
^mte Einwohnerschaftein, uns durch recht zahlreichen
Besuch ln der Wahrung unserer Interessen zu unter¬
stützen. Freie Diskussion.

Der Vorstand.

garantiert rein

I » Kaisers
Bnis ^ ^ arattielleit l

IDanufaktur
Enden CeDyifRrcf
1 Mühlhaussen 1. Eisass
■ “ Beste Bezugsquelle für -
^ Ol!- u.Baum woll

Stoffreste.

auß

nur aus fst. Cocos- Marke
Nüssen hergestellt Lstdf
3F$t. voll . Tlomcnscbmalz

ca 1
Dasein mg

Pfund ff

Ijitit den „Drei Tanne »?
. not. begl8Km,

iBilligste Preise,steellste Bedienung
* franko Lieferung

ohne Preiserhöhung.
Man verlange Preisliste.

Zeugn.

Eine Hündin,
schwarzu. weiß, hört auf den Namen Moppl vor
zwei Tagen entlausen . Wiederbringer erhält Be¬
lohnung. Pet . Vorl änder . Bleichstr.

Pa . Dampfäpfel
Pa ealis. Pslanmen
Pa . Mischobst 35
Fst. Mischung
Entsteinte Pstanmen
Pa . Aprikosen 75 u.

u.

—— __ _D- Aerz-
| ten und Privaten verüür-
! gen den sicheren Erfolg.
^Paket 28 Pfg ., Doscbü Pfg.

Zu haben bei:
Apotheke in Flörsheim,
Martin Hofmann Ww .,
lLoloinalwarenhandlung

in Flörsheim »empfiehlt
Heinrich Dreisbach

iibstunterrictitsŴerl
<*> trfi L» verbunden — x

Bei bautkrankbeiten
2 DtirFeTitt Onnnft« fer^rw___ ... r-»-

u. Bor -Toiletten - jempfehle Vaselin , Lanolin , Eoldgream , Zink-
gream , Elitzerin . ^

fittfOtt Schick,  Eisenbahnstraße 6.

Bekanntmachung.
reitag den 18. März. vormittaa« 11  ricta

Gemüse-Nudeln«fflJü, 25 4 *,
la. Gries=NudeIn $a SltP 30
Eier -Nuddn «„« 40
Ia.Eier=Schnittnudeln 45.50,60 ff

la.Orangen
Freitag den 10. März, vormittags 11 Uhr, läßt der

Vormund des Phil . Hartmann 1., hier, nachbenannte
Meten: ^ QUf ÖCm^a ^ aus Hierselbst öffentlich aus^

per Stück 4 und 8 Pfg.
empfiehlt

ausgereifte
süße

Früchte

2.
3.
4.
5.

6.
7.
8.

WdetmiWen Ober- und Unterehweq
(Anwender) 19 ar 1

" stoßen auf den Weilbacher Weg 18 13 ^
" auf der Schanz (Kesselsee) n
„ die vordere Platte g
” 8arischen Krähwinkelspfad und

Kreuzweg lg
die Hintere Platte ?4

" die Sautränk \ g
die Sautränk / j

10
58

Methode Rustin » Fernunterficht
1. Der wisltoschaftlich gebildete Mann . 2. Der getflidete Kauf¬
mann. 3. DeSeank beamte. 4. Das Gymnasimn^ ö Das Real¬
gymnasium . 6. fhe Oberrealschule 7 Das AhJ/rfrLJ .1 lÄÄ 3 = '/P
ltZ LtZT7 Se T¥ ^ :SKon̂rvatorium“Glät'

| Erfolge . Grosse bammh ^ f vonVink - und Anerkennungs-
, schreiben kostenlos . ■ :

L0hrrang!iCaUenÊ 7 Ür ^  wissenschaftlichen
LehranstaltemdÄ - bis ins kleinste nachgehbmt ist . Schnelle.
grundlichen ^ flsmbere Vorbereitung auf PrüfWen Ersparnis

b“ '' den Sehu| - u ‘>d Fachun ^ ipht . Bestes
G « | L  uf “ “ 8 e"‘ er  kecUegenen BildungSauf allen
Gelten des Wissens . Ansichtssendungen bereXdligsU

Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen . ^f ~ ...»..»,.11.1« lenzaniungen. -
tonness A Hachfeld . Verlag . Potsdam. scr.

ff 49
32
1

43

Joh. Karn
- —- — . >._ t „ „ Ijjjjl B ôzeßagent. Inkasso, — Auskunftei.3 Zimmer -Wohnung I
mit3 3u|„mmc„ , der Beeilt, pe, 15 M W *“ •9,m‘69"i'5‘ « « ■*•* •
ju »« mieten. 3u etfraoen in bet ffirwbitionb R, Kl/ sch,»r Veitietimg sömtlicherNechts-

Eingeschriebene Hilfskassem iSO,IP SÄ & SÄ»
Flörsheim am Main . ’ l^

„. Ei» gwrrer Posten
CTBtT * " *" “" b ’mrbe emfm »“ bi,-

Nikolaus Kröhle,
Empfehle ferner

MntlichêBürstenwaren.
Grabenstraße 42.

iaii ßieJ n b/ r Generalversammlung vom 12. Februar , ...
gegeben wurde, betrugen im Jahre 1910: Kl/

öte Gesamteinnahmen . wt ^3141 « civ
die Gesamtausgaben Mk 4948.94

bleibt  Kassenbestand am 1. Jan . 1911 Hwi . 365 24 1
Gesamwermögen der Kasse belief sich demnach M

am 1. Januar 1910 aus Mk. 7546.76
am L Januar 1911 auf Mk. 8265.24 W

^urd ^ nder Zusatz von j^
* r r oiauus  wurde folget

ber Generalversammlung angenommen:
„Diejenigen , welche Nachweisen, daß

»..^ ^ 111̂1«^ , uttnrraguitg von Hypotheken.
m?ii Un -l s6eu“lF4lun-qcn’ Erbschaftsregulier¬
ungen etc. Anfertrgung von Gesuchen, Re-
klamatwnen und Verträgen aller Art Ein-
zlehen von Forderungen und Auskünften an

ledern Platze des In - und Auslandes.
Prompte und reelle Bedienung . Prima Referenzen.

Sprechstunden:
in Frankfurta. M. wochentags von 3—7 Ubr
m a>  M . Gasthaus zum Frankfurter

Hof, Donnerst, von 8—9 und 11 —12  Ubr
Sonntags von 1—3 Uhr, '

rn Flörsheim a. M. „Gasthaus zum Hirsch"
Sonntags von 11—13 Uhr.

w
w
w
VI/
VI/

ME gesetzlichen Krankenkase an-
„gehorten und ern Gesundheitsattest beibrinaen i

- - ■ >C-
'yc|uiuu;eupuue1 oeionnaen

"den̂ " n °^ne  Eintrittsgeld ausgenommen rver-
Der Vorstand.

oaet% Zimmer-aiohiunigHirten in Snv- ^
[tnft Karten in der Nähe der Bahn zu vermieten.

Näheres Expedition.

^ Alle Jfrren

künstlichen Oiinaer
mit r.rmr* r*.mit Gehaltsgarantie empfiehlt billigst dst

HuiiMtokfliandliiiitt-
Bcnedicr Oolk, Riisseisheim.

im Kameradschaftm$.
in Kameraden werden gebeten, auf Freitaa denÄ[im

Ansleeren eines Fasses Rier
Eet 00m Sturm.  Were Lrad -n.

Mehrere Mädcheniir leickite 9Irlt«>* Jiir leichte Arbeit gesucht.
Adam Opel, Rüsselsheim.
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